
für den Kreis Usingen.
wöchentlich 3mal. Dienstags, Donnerstags

' ^ uiStaqz mit den wöchentlichen GratiS-Beilagen
'■Wette« Smmtagsblatt" und „Des Sandmanns

^ Wochenblatt" .

—□ Druck und Verlag von
R- Wagner'S Buchdruckerei in Usingen.

Redaktion: Richard Wagner.

«8.

Amtlicher Teil.
•L Usingen, den 29. Mai 1914.
>.,.^chbenannte>t Schiedsmänner bezw. Schied».

$ $, 'Ev« ireter sind auf 3 Jahre gewählt und
H^Mter Bestätigung der Wahlen seitens des

r^dgerichtr.Präsidenten zu Wiesbaden durchE, gliche Amtsgericht hicrselbst verpflichtet

a) Schiedsmänner:
1B)'tl  Ludwig Nöll zu Finsternthal für

^ ,^ "flernthal-Trcisberg.
Atz.T'uhelm Jung Ir zu Noda. d. Weil für
, ( Roda. d. WeibCratzenbach.

^̂ ddwirt und Gemcinderechner Wilhelm

^i,,^ ĜrüvenwieSbachfür den Bezirk Grä-
^4iedsma nns -St ellvertreter:
®*>nbioirt Friedrich Bangert 3c zu Rod

für den Bezirk Rod a. d. Weil-

Der komm. Landrat.
Ba cm eist er.

Bekanntmachung.
k|W über die Befähigt„ .

• * vusbeschlaggewerbes für das 3. Viertel
findet am 9. Juli statt. Meldungen

'üng sind an Herrn Regierungs- und
ttidg Relerinärrat Peters in Wiesbaden,
te ta6* Nr. 88, welcher der Vorsitzende der

i-% !" ift' äU Een . Der Meldung sind
i d'l Cb'.

lcseln,
W » Zeugnisie über die erlangte technische
C bün0.

ŵ ĉheinigung der OrtSpolizeibehörde über
tot̂ ü̂halt während der3 letzten MonateMeldung,
^ . ^ fiärung darüber, ob und bejahenden
ii»d,., n̂nn und wo der sich Meldende schon

-rfolglo- • «*
%n hat

s : * ' -

%l " uno rau uei um wiciucuu*
erfolglos einer Hufsckmiedeprüfungsich

Ziĵ en - - ' . *und wie lange er nach diesem
— was durch Zeugnisse nachzu-

Sul̂ ~~ berufsmäßig tätig gewesen ist,
Erstell^ üedüjr ^ Mk. nebst5 Pfg.

Beladung zum Prüsungstermine wird
t ^̂ ben Un  ^ ei* UnÖ Dtt b“ ^ üsu»g mit-
'E ^ ngsordnung für Hufschmiede ist im
>0,"Amtsblatt von 1904 Seite 496/98

l{{ manksurter Amtsblatt von 1904 Seite

n. den 25. Mai 1914.
Der Regierungspräsident.

I . V. : v. Gizycki.
»"bft. .^"lin-Dahlem, im April 1914.
S j, Kaiserlichen Biologischen Anstalt wer-
X x» Vorsteher des bakteriologischen Labora

Jte QicrunnÄvrtt Dr . Moasien. in dielen

Fernsprecher Nr. 21.

Abonnementspreis: Durch die Post bezogen viertel¬
jährlich 1,50 Mk. (außerdem 24 Pfg. Bestellgeld). I»

der Expedition pro Monat 45 Pfg.
Jnsertionsgebühr: 2V Pfg. die Garmond-Zerle.

-□

-□

Donnerstag , den 4. Juni 1914. 49. Jahrgang.

- "•»Muuuuyeiit» < «.uw«./ gebühre»!-
«il (1, °'°Ü>sche Lehrgänge über di- JnsektionS-

°kr Bienen von 9—3 Uhr täglich

abgehalten, an denen Natur wisienschafiler(Medi¬
ziner. Tierärzte, Nahrungsmittelchemiker, Lehrer
usw.) teilnehmen können, die in der Bienenwirt¬
schaft erfahren sind.

Der erste Lehrgang findet vom 13 bis 25.
Juli statt. Wenn nötig, wird noch ein zweiter
vom3. bis 15. August abgehalten.

Jeder Teilnehmer hat sich fein Mikroskop
selbst zu stellen. Die Firmen E. Seife und C.
Zeiß in Berlin haben sich bereit erklärt, für die
geeignete Mikroskope gegen eine Leihgebühr von
5Mk.  abzugeben. Alle anderen Apparate, Instru¬
mente, GlaSgefäße, Nährböden und Chemikalien
werde» von der Biologischen Anstalt unentgelt¬
lich geliefert.

Die Anmeldungen sind möglichst frühzeitig an
den Direktor der Kaiserlichen Biologischen Anstalt
in Berlin-Dahlem, Königin Louisestraße 19,
zu richten.

Der Direktor
der Kaiserlichen Biologischen Anstalt

für Land- und Forstwirtschaft,
gez. : Behrens.

Der Landbriefträger.
In der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung"

wird noch einmal dargelegt, daß die Verantwortung
für das Scheitern der Besoldungsnovelle allein
auf die aus Zentrum und Sozialdemokraten nebst
zwei Freisinnigen zusammengesetzte Mehrheit des
Reichstags fäll«, lieber die Notwendigkeit, die
Deckosfiziere und die mindestbesoldelen Unterbeamtcn
der Post, namentlich die Landbriesträger, im Ge¬
halte auszubesiern, wie es die Regierungsvorlage
wollte, bestand allgemeinste Uebereinstimmuitg.
Auch darüber herrschte Einigkeit, daß auch die
gehobenen Unterbeamlen Gehaltszulagen erhalte»
sollten. Die Meinungen gingen nur darüber
auseinander, ob die Gehaltszulagen der gehobenen
Unterbeamten sofort bewilligt oder für später Vor¬
behalten bleiben sollten.

Di< Aufbesserung der einen Beamtengruppe
muß natürlich die Aufbesserung anderer Gruppen
nach sich ziehen, es ist aber nicht einzusehen,
warum die eine Gruppe, deren Aufbesserung all-
gemein als dringlich und möglich erkannt ist, nun
warten soll, bis sich Regierung und Reichstag
auch über die Aufbesierung noch anderer Gruppen
geeinigt haben. So aber liegt die Sache. Man
kann es verstehen, daß das Unannehmbare oder
richtiger das Für jetzt unannehmbar, daß der
Reichsfchatzsekcetär den weitergehenden Wünschen
des Reichstags entgegensetzte, in manchen Kreisen
bedauert wird, ganz und gar unverständlich ist eS
aber, warum die ReichStagsmehrheit den Beamten,
deren Aufbesserung spruchreif war, diese vorent¬
halten hat, zumal nachdem die verbündeten Ne¬
gierungen schließlich für die in ihrer Vorlage noch
nicht bedachten Gruppen eine Bindung für die
Zukunft eingegangen waren.

Die Sozialdemokraten werden vielleicht den
geschädigten Landbriefträgern einzurcden suchen,
daß sie durch ihren Antrag, nach dem Scheiter»
der BesoldungSnovellcZulagen in den Etat ein-

z,.stellen, ihr Wohlwollen für die Postunterbeamten
bewiesen hätten. Sie mußten jedoch wissen, daß
nach der Verfassung die Aenderung eines Gesetzes
durch den Etat nicht angängig ist, daß also auf
der von ihnen gewählten Hintertür„Eintritt ver¬
boten" steht. Ein viel einfacheres Mittel, den
Postbeamten ihr Wohlwollen zu beweisen, wäre es
gewesen, wenn sie bei der Abstimmung über den
von der Regierung angenommenen Kompromiß-
antrag der bürgerlichen Parteien(mit Ausnahme
des Zentrums) die Erhöhung der Gehälter der
gehobenen Unterbeamtcn für 1916 vorzusehcn,
unv im übrigen den Regierungsentwurf anzu-
»khmen, eiu paar Fraktionsmitglieder mehr ab¬
kommandiert hätten. Dann hätten die Landbrief¬
träger jetzt die ihnen zugedachten Zulagen und
brauchten nicht unter dem Eigensinne des parla¬
mentarischen Machtwillens zu leiden, der gerade in
diesem Falle absonderlich gewaltet hat.

Male und provmzielle Nachrichten.
* Ufingen , 2. Juni. „Zur Maienwander¬

ung just das rechte Wetter". Mit bedecktem
Himmel und etwas frischer Brise begann der
1. Pfingsttag und lockte tausende von Wände»
lustigen hinaus auf die herrlichen, freien Berge
und' in die romantischen Täler unserer schönen
Taunuslandschast. Bis auf den letzten Platz waren
die Frühzüge namentlich von den Großstädtern
vollgepfropft und führten ihre Passagiere zu de»
gewünschten AuSsteigestationcn. Von hier gings
dann unter frohem Sang und Lautenschlag lustig
weiter. Die Sommerfrischen unseres Kreises waren
während der Pfingstfeierlage bis aufs letzte Bett
belegt, und mancher mußte, weil„nicht angemeldet",
eine Verschiebung in seinem Pftngstprogramm ein-
treten lassen; denn zum Lagern im Freien war für
diesmal kein rechtes Wetter. Wenn auch am
Mittag des 2. Pfingsttages die stechende Sonne
zum Schlummerstündchen auf dem weichen Grün
einlud, so wurde dasselbe doch bald durch empfind¬
liche Abkühlung der„Kehrseite der Medaille" unter¬
brochen und man war froh, daß man seine etwas
steif gewordenen Glieder wieder in Bewegung setzen,
konnte. Das behaglichste Ruheplätzcheu fand man
in geschlossenen Lokalitäten, von denen in verschie¬
denen, um es ganz behaglich zu mache»,
Ofen resp. Dampfheizung ganz leidlich im Betrieb
waren. Und die künstliche Wärme konnte man
aus Mangel an natürlicher auch ganz gut ver¬
tragen. Auch in unserer Stadt spürte man den
Pulsschlag des mächtigen Pfingstverkehrs. Viele
Fremden suchten zu vorübergehendem Aufenthalt die
hiesigen Restaurationen auf und wer Lust zum
Tanzen hatte, konnte in Reinhards Gartenhalle
Gelegenheit genug dazu finden. So verliefen die
Pfingsttage trotz des fehlenden Sonnenscheins in
der schönsten Weise. Last not least sei noch einer
besonderen Annehmlichkeit gedacht, die namentlich
von den Touristen auf den Landstraßen als seltene
Wanderfreude empfunden wurde. Die Straßen
waren nämlich für die Tage ziemlich staubfrei und
die sonst durch die zahlreichen Autos aufgewirbelten
Staubwolken verwandelten diesesmal nicht die herrliche
Landschaft in das verschleierte Bild von SaiS,



* Ufingen . 1. Juni. Bei der Wahl zur
Landwirtschaftskammer  wurde Bürgermeister
Schneider -Steinfischbach wiedergewählt und Land¬
wirt Velte -Wehrheim für den Kreis Usingen
neugewählt.

* Ufingen , 2. Juni. Mit einem nach¬
ahmenswerten Beispiel auf dem Konto „ Ver¬
schönerung unseres Stadlweichbildes " hat uns
unser hochverehrter Mitbürger , HerrApotheker
Dr . Loetze,  als Pfingstgeschenk beglückt . Ein
geschmackvoll angefertigter , silbern - glänzender
eiserner Staketenzaun schließt an dem Pfade vom
Neutor zum Bahnhof dar Loetze' sche Anwesen ab
und bildet mit den dahinter liegenden kunst¬
gärtnerischen Anlagen genannten Eigentümers ein
harmonisches Ganze . Die die Gesamtfront ent¬
lang ausgeführte Bekiesung der Pfades trägt nicht
minder zur Verschönerung desselben bei und zeigt
wieder einmal von dem schon so oft von Herrn
Dr . Loetze betätigten Opfersinn für die Allgemein¬
heit . Möchten seinem Beispiel noch recht viele
Grundbesitzer unserer Stadt folgen ; es wäre in
vielen Fällen wirklich keine Verschwendung.

* Ufingen , 3. Juni. Einen etwas ver¬
späteten Pfingstbummel unternahm heute früh
„Moritz " , der zahme ungarische Rothirsch aus dem
Separatgehege des Herrn Opel im Anspacher
Jagdrevier . Scheinbar hatte er seinen Besuch dem
schönen Weiltal zugedacht und lenkte seine Schritte
über die West er selb er  Gemarkung dem
Hausener,  resp . Merzhauser  Walde zu.
Unterwegs begegnete er einigen verspäteten Nach¬
züglern vom 2 . Pfingstfeiertage , und da er in den¬
selben recht gemütliche Musikantenseelen entdeckte,
schloß er rasch Freundschaft und ließ sich von
ihnen geduldig seine mächtigen Kolben streicheln.
Weiter ging dann der Bummel nach dem Hausener
Revier , in dem er sich wohl während des gestrigen
Tages einlogiert und restauriert haben mag . Ob
ihm nun die Bummelei in der freien Wildbahn
nicht recht behagt hatte , oder ob er seine Reise
ins Weiltal aufgegeben hatte — kurz und gut , er
fand sich heute früh gegen 7 *5 Uhr in einem in
der Mitte von Merzhausen gelegenen Gehöft ein
und ließ sich ohne jegliches Widersetzen von dem
erstaunten Eigentümer in dessen warmen Kuhstall
führen . Zur Freude seines Besitzers wird er
bald wieder ins „ alte , traute Heim " zurückkchren
und dort dann noch lange Zeit mit manchem
Pfingstbummler von der Erinnerung an den herr¬
lichen Ausflug zehren.

* Ufingen . 3. Juni. Am 1. Pfingsttage
wurde in Berlin der ehemalige Kriegsveteran Karl
Philippi,  ein geb. Ustnger , 67 Jahre alt , unter
zahlreicher Beteiligung zu Grabe getragen . Den
deutsch französischen Feldzug machte er als 11er
Jäger mit . In Berlin ist er 30 Jahre lang in
der Brauerei Karl Gregory,  einem geb . Wehr-
heimer , seinem Jugendfreund , jetzt auch schon tot,
in hervorragender Stellung tätig gewesen . Als

„Vater Philipp " war er am ganzen Gesundbrunnen,
dem Stadtteil , in dem die Brauerei liegt , allgemein
bekannt und beliebt . Sein gerades , offenes Wesen
gewann ihm alle Herzen . Mit ihm ist ein selten
guter Mensch dahingegangen . Möge ihm die Erde
leicht sein.

* Die Handelskammer Wiesbaden unterstützte
einen Antrag der Handelskammer Altona und
Hamburg wegen Einstellung eines neuen be¬
schleunigten Schncllzugpaares  mit Speise¬
wagen zwischen Frankfurt a . M . und Ham¬
burg.  Die gewünschte Verkehrsverbesserung konnte
zur Zeit noch nicht durchgeführt werden ; doch
wird die Eisenbahndirektion darauf hinwirke », daß
die Verkehrsverbindungen zwischen Frankfurt a . M.
und Hamburg wesentlich verbessert werden . Ferner
schloß sie sich einem Anträge des Vorstandes des
Börsenvereins Deutscher Buchhändler an , welcher
auf Erhöhung des zulässigen Drucksache nge-
wichts  von 2 kg auf 3 kg im Postverkehr ge-
richtet ist. Mit den Handelskammern Mannheim,
Frankfurt a . M . usw . richtete sie gemeinsam eine
Eingabe an den Reichstag betr . Postdampf-
schiffsvcrbindungen  mit überseeischen Ländern
in der dafür eingetreten wird , daß bei der Er¬
neuerung der Reichrpostdampferverträge mit dem
Norddeutschen Lloyd die deutschen Jntereffen in
den RheinmündungShäsen bester als bisher gewahrt
werden . Insbesondere ist jetzt zu beklagen , daß
die Reichspostdampfer nicht ausreichend den Hasen
Rotterdam anlaufen und für deutsche Güter nicht
genügend Laderaum zur Verfügung stellen.

* Von der am 16. und 17. März in Frank¬
furt a . M . abgefertigten Post für Uruguay  ist
am 2 . April Nachts bei der Ausschiffung in
Montevideo ein Sack ins Meer gefallen und bei
dem starken Seegange leider nicht wieder aufzu¬
finden gewesen . Der Sack hat keine Einschreib¬
sendungen , auch , soviel hat festgestellt werden
können , keine Briese und Postkarten , sondern wahr¬
scheinlich nur Drucksachen und Warenproben
enthalten.

)!( Grävenwiesbach . 3. Juni . Herr
Pfarrer Müller  ist vom 1. Juni d. IS . ab zum
Ortrschulinspektor in Heinzenberg , Hundstadt und
Mönstadt ernannt.

(!) Heinzenberg , 2. Juni. Anläßlich des
am 2 . Pfingstfeiertag zu Weilmünster stattgefundenen
Preiskorsofahren des dortigen Radfahrervereins
erhielt der hiesige Radfahrerverein mit 10,4
Punkten den 1. Preis . Allgemein wurde das
von vorzüglicher Schulung zeugende Korfofahren
unserer Radfahrer bewundert . Ihnen dafür ein
kräftiges „ All Heil I" .

— Bad Homburg , 30. Mai. Der
Magistrat beschloß, bei der Stadtverordneten -Vec-
sammlung den Antrag auf Bewilligung von 150000
Mark zur Hebung der Ansiedlung  im Bahn¬
hofsgebiet und von 2000 Mark zur Einrichtung

i Große Gedanken und ein reines Herz, das ist
«( es , was wir von Gott erbitten sollen.M Goethe.

Der Bauer vom Malcl.
rr

Novelle von Anton v. Perfall.
5. Fortsetzung . (Nachdruck verboten ) .

Von diesem Tage an litt er unsäglich . Er
sah in jeder Miene ein ungeduldiges Erwarten , er
deutete jedes Wort in diesem Sinne . MattheS er.
schien ihm heiterer wie je, und wenn er von seinen
abendlichen Ausflügen zurückkehrte , forschte er in
srinemAngeficht nach irgend einer entsetzlichenNachricht.

Die Berichte in den Zeitungen verstummten,
daS machte die Sache immer noch unheimlicher,
drohender . Täglich durchpürschte er den W . ld,
untersuchte er jeden Stamm , doch nichts B .rdächtigeS
ließ sich sehen.

Eine » Tage » brachte MattheS in einer Schachtel
einen dieser gefürchteten Schmetterlinge , eine lebendige
Nonne . Sie war auf dem Wagen eines Güter-
zugeS, der au » der Richtung der Hauptstadt kam,
gesunden worden . Ein furchtbarer Botel

Johannes betrachtete ihn mit einem Gemisch
von Haß und Ehrfurcht . Eine dämonische Natur-
gewalt verkörperte sich für ihn in diesem unschein-
baren Tier . DaS fraß ganze Wälder aus ! Der

reinste Hohn auf alle « menschliche Wollen und
Streben . Die schwarzen Zickzacklinien auf den
weißen Flügeln nahmen sich aus wie eine Zauber,
schrift . Er konnte sich nicht satt sehen daran , nicht
genug den sammtenen Körper befühlen . Er setzte
das Tier unter ein GlaS in seinem Zimmer.

- Als den nächsten Tag sein erster Blick auf den
kleinen Dämon fiel , da bemerkte er auf dem weißen
Papier , daS zur Unterlage diente , eine Fülle kleiner
gelber Punkte , zu zarten Schnüren gereiht , welche
aus dem Körper der Nonne drangen.

Es waren die Eier , der unglücksschwangere
Keim für daö nächste Frühjahr.

Mit einem Zündhölzchen trennte er sie, ver-
suchte sie zu zählen . Ec kam auf hundert — zwei-
hundert — die Augen versagten im den Dienst
darüber , eS waren wohl tausend , und aus jedem
kroch im nächsten Frühjahr ein Räupchen.

Sein Gehirn schmerzte ihn , wenn er sich die
Zahlen dachte, die sich da ergeben müßten , und er
begann die furchtbare Möglichkeit zu begreifen , daß
ein ganzer Wald von ihnen verzehrt werden konnte.

Noch etwas sagte ihm der Schmetterling : der
Ausflug hatte begonnen ! Jeden Augenblick konnte
ein Ueberfall dieses grauenhaften HeenS geschehen.

Bon da ab schlief er nicht wehr . In der Nach:
brannten im Walde riesige Feuer , deren Rauch die
Tiere abhalten sollte. DaS einzige Schutzmittel,
welches die Forstbehörde anzugeben wußte , und
Johannes hielt die Wacht.

>«»
einer telephonischen Nachtverbind " ^ ^
bringen. .

— Bad Homburg . 2. 3^ ,JJ, it^ jj
Wege zwischen Lochmühle und SaallE 'j j, ^
gestern Nachmittag die Privatiere Ph >A ^ ^s ^
linger aus Frankfurt einen tödlichen
Die Leiche wurde nach Wehrheim j , j
— Zwischen Oberursel und Bad
der Heizer Lorch von einer leergehenden ^ ^
und verletzte sich derart , daß er im $
Krankenhaus Aufnahme finden mußte.

ii.— Frankfurt , 2. Juni. -
Tagung des deutschen Wissenschal ' * j
bandes  in unseren Mauern begrüßte '
Dienstag Mittag Oberbürgermeister ^ -
Gäste und dankte ihnen für die Wahl iv jj. ii,
zur diesjährigen Tagung . Die >mp0i"7j,i ^ f

sammlung in der Aula der Akademie Jt "" j[f ^ |
. . . . . .
fahrt der Chargierten zum Römer habe ^ ^ ^
Zukunftsbild von dem äußeren Leben der
den Frankfurter Universität gezeigt , die ^ l̂ "»
wurde aus vielen Stiftungen eines echte" j L g
sinns . Der Bürgermeister schloß mit £ltl- .A
auf die deutsche Wissenschaft und ihre

- Wiesbaden . 2. Juni. Lehrer
en Lebrer - U»V LHeinz, eine in naffauischen Lehrer - M

kreisen sehr bekannte Persönlichkeit , JAijg
montag das goldene Dienstjubiläum . t jtp
automobil des Frankfurter Brauhauses
der Heimfahrt von hier auf der
Landstraße beim Ausbiegen vor einem 1» jj ^ (,£
Pferd in den Chauffeegraben und wurde I I
beschädigt , daß es abmontiert werden mUd̂ W,^
Chauffeur rettete sich durch Abspringe " :. .mMw.S

5

’ttn

Pfingstmontag stürzten sich in der
die 64 Jahre alte Witwe Jung und in 0 u{ !|  %
straße eine 30jährige ApothekerStochtec "Li

Fenster auf die Straße . Beide waren . ^ jjj

— Hersfeld , 2 . Juni . Heute JjJJ & jj
tötete der hier zu Besuch weilende Schlm « i
Mohr aus Frankfurt a . M . in der ^
Maurers Becker dessen 20jährige t 4 \ -
einen Schuß ins Herz . Der gleiche ö

bohrte auch einem kleinen Kinde , das die ^ ^ ^ z
auf dem Arme trug , den Oberarm - Na » L *)
brachte sich der Mörder mehrere tödliche

— DMenburg , l . Juni , JLjl 1 n,
28 . Juni d . Js . wird hier im Kurha "' ^ ß V
ordentliche Verbandstag des Verbands ^ ^
genoffenfchaften von Hessen-Nassau und ii ^
land abgehalten werden . ^ ^

— Diez . 1. Juni . Einen Iraurifl «"i J A
fand gestern mittag der Ausflug des nf ^
katholischen Jugendbunds . Bei der j) . bq

"?äb- Dl.„il Mdurch das Lahntal wurde in der Nähe
Laurenburg an der Lahn abgekocht- *"(r
Jungen kamen dabei auf die Idee , ' "fl
zu baden - Obwohl der sie begleitende

Die Holzerhütte war jetzt sein Na ^ l ^ H
lind alles hätte er jetzt da haben möge",
son seiner Arbeitskraft . Er war £
iatalisttschen Denkweise , welche allen
:!gen , als ob in seiner ^ Billigung der^^>‘1)511/ Ulv Uv m | cuivi viuiyuin ) £ fl '' J “•]
Kosl gewissermaßen ein Opfer liegen * 1i|
Schicksalsmächte , damit sie seinen Wald sL ^
doch Fe -. l kam nicht , und der alte ö ' " "' >
)ai nicht . ||ljj

Der August kam . Johai .nes atMkt' ^ F ^
Hauptgefahr war wohl vorüber , de" , f,  L

I, wenigstens für diese« Jahr , U" d ^ \ ’jlach
oas dazwischen bis zum Frühjahr 0e|; Vj *

r hilft fick selbst am besten . Da " " «i»?katur hilft sich selbst am besten . Da " "
im daS Triumphieren , dann wird er

>eil!g halten den Wald , al » ob er ih" “""M V
um Geschenk erhalten hätte von sê iggS ^

Nicht » macht weicher , al » die ,-r
angem Druck . ..

Johanne « hatte jetzt daS Bedürfnis "" $  ^Johanne « hatte letzt das Bedürfnm ' M x
Sesichtern um sich herum , nach Der !"' .,, i' j

(9.Y " k. '. . . . . . , r  k
inem Weibe , mit seinem Sohne.

Itter empfunden diese schwere Zeit
Illeinstehen.

E « bot sich treffliche Gelegenheit . ^ ^
erimzeit begann , ergoß sich ein f Mj %
itädtern in die Vorberge , der einsa>" n° ,F, ^ i
setzt. Johanne « weigerte sich biShek ^ ^

nfttiifiohän mKfu ’OtlD *ur ein Zimmer abzugeben , während »ah
nd MattheS , abgesehen von der M""



C Üt6ot' singen sie dennoch ins Wasser.
; f ^ ft, Äa«r bet 16  3 a&re "iie Oskar Hoffmann
ii "" >n die Lahn gesprungen, als er

den», los vor den Augen seiner Kameraden
tfii' Sn i„ uten  versank; ein Herzschlag  hatte
i «ii o,-̂ "Scn Leben ein tragisches Ziel gesetzt.
'$liHt j konnte, da die Lahn in der Nähe der

J \  lief ist, „och nicht gefunden weiden.
pt s ^^g gtuna wurde sofort abgebrochen._

j4j Gemischte Nachrichten.
^ ^ ^ieinbach  bei Gießen, 31. Mai. Gegen
hu, m?ttu,19 des Lehrers Nanr  wurde heute
H Morgen ein Attentat  verübt. Es war

vinbe gelegt und zur Explosion gebracht?V/1.̂ °i>ei die etwa«t
t!s !̂i,̂ "°0ei die etwa 30 Zentimeter starke
ui JütLb»Hauses durchschlagen wurde. Personen
ff^ ">ch> verletzt, doch erlitt die Tochter des

ittf*%|,. 'nToIae des Schreken» eine schwere Nerven-
ŝ .tok, dn« Die Bombe bestand in einem GaS-

Dynamit, Schrotkörnern und Eisen-
^ 3n der Gemeinde herrscht

F Alterung gegen den Lehrer und den
„11 Sit, . ? ' « » der Absetzung eines jungen Schul-
0  Hn,®; oer wegen seines Verkehrs mit der
j§! denunziert worden war. In Bürger-
iji R̂tjgs'.Se» und im Gemeinderat nahm man
iti'Ota .. w ben  gemaßregelten jungen Lehrer
F tSo j" en  Pfarrer und den Lehrer Nans
J ? Silit,® em  Pfarrer wurden wiederholt Zettel
iMi-ül'llen an ^auetüte und Hoftor geklebt.

x lehr starke Kirchenbesuch hat fast ganz
■ity,' Während früher sonntäglich etwa 300

ÄSn J Ul ^rche gingen, zählte manz. B.
%n üor  Pstugsien nur noch8 Besucher,

haben die Versetzung des Geistlichen
itt11?toüftii”?» dem nicht entsprochen wird,

- ! Hm-, t aus der Landeskirche angekündigt.
Jfl1c,  br,̂/ "i'Tag, den der Pfarrer in Händen
^ rrn « ein klägliches Ergebnis. Die VereineNt■ : mo« b'b Beteiligung, sogar der Krieger,
i î sm °0n bet  schon geplanten Kirchenparade ab.

LV! in*' lf  Juni . Dem Generaldirektor
lK > L?°k!N-rfabrik Burgeff u. Co., Kommer-

Jas- Hummel, wurde anläßlich
I? Än'9en 80- Geburtstages der Titel Ge-

f. armerzienrat verliehen. Die Stadt
"annte den Jubilar zum Ehrenbürger.

2. Juni. Die deutsche Leh-
^ 5l Hit? m 1un 9 '» Kiel, die von nahezu

^ !»t, j. aus dem deutschen Reich besucht ist,
rf ÄB , re  arste Hauptversammlung ab. Die

ji i.ltt j0h war bis auf den letzten Platz gefüllt.
Fl Hirsen die Tausende stehend Beethovens:
, ff lNt ," e rühmen des Ewigen Ehre". Dann
.,r  Aptn * Vorsitzenden gewählte Lehrer Röhl

der er u. a. aussührte: „Die
* t in Polksbildung durch die Hebung der

/ ' der  große Programmgcdanke, den
Iff

sputen. Jetzt gab der Bauer
D ktSl*«Ubeh'eine  Einwilligung zur Aufnahme

r!"ttund  eS verging keine Woche, da
r\ .„(e Familie ihren Einzug.

; C ((ft”» dvlentz mit Frau und Tochter.
M. >a.. amen nur Frau Polentz, eine auf.

für diesen

dem auffälligen der Mutter

V in  kiner etwas
, !> >̂,^^ latz überladenen Tollet

t K Vt guten Geschmack verband, im
)■) v " 1 Spitzenlöckchen zierlichen,
J  i ijW n,.!n und hochaufgetürmten Federhule
tWj  C !' #.,*”0 ausnahm in dieser Umgebung
fi \ 3t .Y11 Polentz war geschäftlich in der

jtflJ vH ? den  und konnte nur jeden SamStag
ff ' V 6 b*f? et  Jaluiiie erscheinen, ebenso der

fi  *ml.i N

<0qt UM LebenSberuf nicht« Näheres zu

de?^ «Snicht entgangen, daß MattheS
,l'ji iî lf1« . ."teilten Erlaubnis zu vermieten,
‘ ^ sU( e Stadt abgesandt halte, der wohl

(ü S vktẑ iommenhang mit der Vermietung
^lh?®*Hbni Uer  waren die Frauenzimmer vom

j '' L> Üi7* »n ein Dorn im Auge. Er
" K Bmu  aie Unwahrheit diese» aufdringlichen,

eS dauerte
zu Hause, und man

V. K>
#3 '! S*  ® tani«*- Indes

beklagen.
über  uiangelndeS Entgegen

die Begründer des Deutschen Lehrervereins ausge¬
stellt haben. Dieses Ziel steht uns heute noch
unverrückt vor Augen, wenn auch im Einzelnen
die Meinungen der fast 130 000 Mitglieder des
Deutschen Lehrervereins weil auseinandergehen.
Wir fordern die nationale Einheitsschule. (Leb¬
hafter Beifall.) Wir fordern weiter eine Ertüch¬
tigung des Lehrergeschlechtsund die Beseitigung
all der Sachen aus der Schule, die die Schule
in ihrer Entwicklung hindern können. In diesem
Streben wissen wir uns frei von jeglichem Eigen-
nutz. Nur der Bildung des Volkes, als dessen
lebendige Glieder wir uns fühlen, wollen wir
dienen. Denn in dem gewaltigen wirtschaftlichen
Kampf der Völker wird nur die Nation zum
Siege kommen können, die ihre besten Männer an
die Spitze der Kämpfenden stellt."

Eingesandt.
(Für Artikel unter dieser Rubrik übernimmt die Re¬
daktion dem Publikum gegenüber keinerlei Verant¬

wortung.)
In Usingen bestehen schon über 15 Jahre zwei

Gesangvereine. Was seinerzeit zur Gründung des
2. Vereins geführt hat und aus welchen Gründen
es seither nicht zu einer Wiedervereinigung der
beiden Vereine gekommen ist, bleibe hier»»erörtert.
Tatsache ist, daß das Nebeneinanderbestehen keinem
der beiden Vereine zum Vorteil gereichte, obwohl
sicherlich jeder nach Kräften an seiner Vervollkomm¬
nung und Aufwärtsentwicklung gearbeitet hat.
Weite Kreise lassen sich eben durch die Trennung
abhalten, einem der beiden Vereine anzugehören,
um er nicht mit dem anderen zu verderben, und
das wertvolle Stimmmaterial, das sich in beiden
Vereinen findet, kommt in seiner Zerstreuung in
zwei kleine Chöre leider nicht zur Geltung. Die
beiden Vereine haben für Usingen bei weitem nicht
die Bedeutung, die ihnen zukäme, wenn sie zu einem
einheitlichen Chor unter der zielbewußten, künstlerischen
Leitung eines tüchtigen Dirigenten vereinigt wären.
Man muß dieser Tatsache einmal ungescheut ins
Gesicht sehen, dann findet man den Mut zur Ab¬
hilfe. Ich glaube, daß die persönlichen Verstim¬
mungen, die neben sachlichen Fragen seinerzeit zur
Trennung geführt haben, heute überwunden sind
und daß jedes Mitglied das Bedürfnis zur Ver¬
schmelzung zu einem„Männergesangverein Eintracht
Usingen" in sich fühlt. Das erste Wort muß ge¬
sprochen werden. Meine Zeilen möchten eine solche
Anregung sein. Ich bitte die Mitglieder beider
Vereine alle», was noch an Verärgerungen und
sonstigem entbehrlichen Kleinkram vorliegt, end¬
gültig zu begraben und frisch und herzhaft der Frage
der Zusammenschlusses näher zu treten. Es würde
im Interesse des Deutschen Männergesangs liegen,
den doch beide Vereine pflegen wollen, und sicherlich
in Usingen allseitige Befriedigung erwecken.

(Eingedenk des ewig neuen Wortes„Einigkeit
macht stark" können wir den Ausführungen des

X

Einsenders nur beipflichten und wünschen der Ver¬
wirklichung seines Vorschlags besten Erfolg. D. l 'ed)

Haben unsere Stadtkinder ein Vaterhaus?
Nein, nur wenige, und die Mietwohnung läßt
diesen Begriff/ an den sich so unschätzbare Er¬
innerungen unserer Großeltern noch knüpfen,
immer mehr verschwinden. Gewiß weiß man
gerade noch den Wert der Elternhauses, eines
Vaterhauses zu schätzen oder lernt eS, wenn man
die Verwandten auf dem Lande besucht oder die
Ferien im ländlichen Einfamilienhause verlebt, wo
die Kinder sich im Garten tummeln und rote
Wangen bekommen, die Hausfrau ihr Gemüse
und Obst selbst zieht, der Hausherr seine Rosen,
und Hühner und Tauben auf dem Hofe flattern.
Darum streben wir nach Wohnungsreform, nach
dem Eigenheim auf eigener Scholle, suchen dem
Mietshause mit seinen ethischen Nachteile» zu ent-
fliehen. ProfessorO. Schwindrazheim, einer
unserer besten volkstümlichen Schriftsteller erzählt
uns die Leiden und späteren Freuden einer
Familie, die sich aus der oft gewechselten Miets-
ctage wieder hinaus ins Eigenheim flüchten in
„Das Vaterhaus". Wie Suchers zu einem Vater¬
haus kamen. Den Eltern im Mietshaus« wieder
erzählt, wie man heute noch ohne große Mittel
leicht zu einem idyllischen eigenen Hause mit
ertragreichem Garte» kommt. 64 Seiten, 60
Abbildungen. Preis 1 Mk. (Porto 10 Pfg.)
Westdeutsche Verlagsgesellschaftm. b. H., Wies¬
baden 35. Beim Lesen dieses Jedermann zu
empfehlenden billigen Büchleins wird uns so recht
zum Bewußtsein gebracht, wie notwendig es er¬
scheint, daß sich Regierungen und Gemeinden noch
mehr mit der Wohnungsreform beschäftigen und
daß mehr Familien, die es ermöglichen können,
in den Eigenhauskolonien der Vororte, in unseren
Gartenstädten wohnen sollten. Und es ist allen
möglich, wenn sie sich nach ihrer Decke strecken,
das lehrt uns dieses Buch.

Seife
die belle Lilienmilcfa - Seile |
für zarte , weihe Haut und bien - 5
dend (chönen Teint Stück 50 Pfg. 5
Ferner macht ..Dada - Cream " |
rote und fpröde Haut wel6 und |
fammetweidi . Tube 50 Pfg. hö |

Apotheker Dr. Leetzc. Theodor Reuseh.

empfiehlt
R. Wagner's Buchdruckerei.

Auf die Bäuerin vom Wald war der Eindruck,
welchen die beiden Domen Polentz machten, gerade
entgegengesetzt wie bei ihrem Manne. DaS waren
doch wieder einmal Leute, mit denen man reden
konnte. Eine neue Jugend schien über sie ge-
kommen, und sie erschöpfte sich in Aufmerksamkeit
oller Art.

MattheS kam nicht mehr aus dem Sonntags-
gewand heraus und duftete nach allen möglichen
Essenzen. Das schöne Fräulein hatte eS im angetan.

Johanne», der das alles wohl bemerkte, hatte
dafür nur ein mitleidiges Lächeln. Das war also
die berühmte„neue Zeit", von der man sich so
viel versprach, die über den Berg hereinkommen
soll? „No, milder," meinte er, wär'S noch aufz'-
nehm'n; wenn er nur no a Tropf'n g'sund's
Bauernbluat in den Adern hat, der MattheS,
nachher muaß er ja mit der Zeit an Ekel be¬
komm» davor."

Nur einas machte ihn stutzig. Auch das RoSl
schloß sich auffallend an da« Fräulein an. Immer
sah er sie beisammen stecken.

DaS verdroß ihn. er hatte ein peinliches Gefühl
dabei, über da» er sich selbst nicht Rechenschaft geben
konnte, als ob e« dem letzten gesunden Fleck in
seinem Hause gelte.

So harte» Ihm selbst onkam— eine« Tages
ließ er sich sogar herbei, die beiden zu behorchen,
als er sie im Stalle zusammen flüstern sah.

„Laß mich nur machen, Kleine. Das kommt

olles noch ganz anders," sagte da« Fräulein. „Laß
nur erst Papa kommen, der setzt ihm schon den
Kopf zurecht. Ihr seid ja nun ein Jahrhundert
zurück da heroben."

Dann flüsterten sie etwa«, was Johanne» nicht
verstand. Rosl horchte gespannt.

„Und wenn er Dir dann noch paßt, Dein
Ferl," fuhr die Fremde wieder lauter fort, „dann
sollst Du ihn auch haben; aber er paßt Dir dann
nicht mehr. Verlaß dich auf mich, er paßt Dir
dann nicht mehr."

Das Fräulein eilte dann an» dem Stalle, dem
Rufe ihrer Mutter folgend.

Johannes blickte zornig den über den Köpfen
der Rinder gaukelnden Federn auf dem Hut der
Fremden nach. Was soll alle« anders werden,
wenn der Papa kommt? Fast mußte er lachen
über das alberne Geschwätz; aber die Wendung
mit dem Ferl empörte ihn.

ES kam ihm vor wie ein Verrat an dem braven
Burschen, und er nahm unwillkürlich Partei für ihn.

Da er nicht als Horcher erscheinen wollte, ve>
sparte er sich eine ernstliche Mahnung auf später.

Am ersten SamStag kam der Herr Polentz
selbst, ein kleine», dickleibiges Männchen mit einer
schwergoldenen Uhrkette auf der weißen Weste
Er begrüßte Johannes in dem heradlaffenden, ge-
mütlichen Tone des Städter» dem Landmanne
gegenüber, fand aber damit keinen Anklang.

(Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachungen
der Stadt Usingen.
Die Zeit zur Nacheichung eichpflichtiger Gegen¬

stände ist seitens der König!. Nacheichungsstelle
hier vom 12. Juni auf den 6 . Juni ct.  ge¬
kürzt worden.

Unter Aufhebung der straßenweise» Einteilung
vom 22. d. Mts. wird hiermit bestimmt, daß
sämtliche noch rückständigen Gegenstände bis einfchl.
den6. Juni der vorgenannten Stelle vorzulegen stnd.

Ufingen, den 30. Mai 1914.
Die Polizei-Verwaltung.

I . V : Hemrich.

Pferde-DttklheriiWsUmiii
für den Kreis Usingen.

Am Dienstag , den 9. ds . Mts ., ist
der nächste ,
Kram- und Diel,markt

Ufingen, den6. Juni 1914.
Der Magistrat.
Schüring.

Pferdezuchtverein
für den Kreis Usingen

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung
der Landwirtschaflskammer für den Reg.-Bez.
Wiesbaden in Nr. 22 des Amtsblattes der Land¬
wirtschaftskammer vom 30. Mai 1914 betr. Ver¬
anstaltung von Fohlenschauen und Ausgabe von
Züchterhaltungspeämien ersuche ich die Fohlende-
sitzer des Kreises Ustngcn ihre diesjährigen und
ein- und zweijährigen Stutfohlen eingcsührter
belgischer oder rheinisch-belgischer Stuten und die
Nachkommen prämiierter oder in das Nass. Slut-
buch eingetragener Kaltblutstute» am Samstag,
de« & Juni d. Js ., vormittags 11 Uhr,
auf dem Platze vor dem Bahnhof in Usingen der
Körkommission für das Nasi. Stulbuch vorzusühren.

Zur Vergebung stehen im Ganzen 30 Züchter-
haltüngSprämien von je 200.— Mk. für diesjährige
Fohlen und ein Anzahl Prämien in Höhe von
50.— und 30 — Mk. für Fohlen von 1/a—3
Jahren zur Verfügung.

Der Vorsitzende des Pferdezucht vererns
im Kreise Usingen.

Veterinärrat Schlichte.

Hiermit werden Sie aufgefordert, ^ hre^ver¬
sicherten Pferde zur Taxation für das II . Halb¬
jahr 1914 am Mittwoch , den ,o . Iunr l. js .,
von vormittags 7 Uhr an, für Usingen
beginnend, die anderen Gemeinden des Krerfes
in alphabetischer Reihenfolge, auf dem Marktplatz
in der Neustadt vorzuführen. __

Pferde mit einem Taxwerte von 150 Mart
brauchen zu dieser Taxation nicht vorgeführt
zu werden, da dieselben für II . Halbjahr 1914
weiterqeschrieben werden. . .. . .

Gin weiterer Caxationsterrmn findet
nicht statt . (§ 10 Abs. 6 der Statuten.)

Gleichzeitig können auch Pferde, die noch nicht
versichert sind, zur Reu-Aufnahme an dem betr.
Tage zu Taxation vorgeführt werden.

Alle rückständigen Beiträge sind umgehend
an den Rechner Emil Peter  zu entrichten, und
es wird hiermit wiederholt auf § 16 Absatz 2
der Statuten verwiesen.

Usingen » dm 25. Mai 1914.
Die Direktion : Der Verwaltungsrat:

Weber . Steinmetz.

Aufforderung!
Alle, welche noch Forderungen an den Schuh¬

macher Friedrich Jäger in Eschbach haben,
werden Hiermil aufgeforderl, ihre Ansprüche inner¬
halb 2 Wochen bei dem Unterzeichneten Vormund
geltend zu machen.

Weitere Forderungen werden nicht berücksichtigt,
Heinrich Schmidt , Landwirt,

Eschbach.

« Müllers « t

U . PALMITIN M,Seifenpulver
aohont die zartesten Ge¬
webe , liefert blütenweisse
Wäsche . Ueberall orhältl.

IW^ IZiiugereS, tüchtiges

Dienstmädchen
sofort gesucht. Näheres im Kreisblatt-Verlag.

W ^ ° Eine noch gut erhaltene

Schuster-Müllmit schiue
billig abzugeben bei Heinr . Altenheiner,

Westerfeld.

Mehrere Simmentaler Bullen
mit Abstammungsnachweis sowie

erstkl. Eber und Erstlingsfauen
(Eltern cingeführt) zu verkaufen.

Richard Schmitt Wwe.,
Hof Hausen bei Niederselters,

— Telephon Nr. 18. —

Schön mökl. Dimmer
zu vermieten. Heinrich Born , Kreuzgassi 15

Die Geburt eines gesunden

Mädchens
zeigen hocherfreut an

Prorektor br . Ehler*
und Frau Emilie,

geb. /Aarre,

Usingen , Pfingsten 1914.

biBBiineiM

fressen alle Hunde gern—seit
50 Jahren!

Sie bestehen aus garantiert
reinem Fleisch und Weizenmehl —
nicht aus gewürzten Abfallen
wie die nur scheinbar billigen
Futtermittel.

Man verlange stets  Spratt’s
Hundekuchen,Geflügel-u.Kücken¬
futter bei:

Georg Peter.

HerrnJ. P. Zahn, Ober-Ingelheim,
Nach dem ersten Einreiben mit Jlncr Heüjalbe

ließen meine Schmerzen sofort nach, das Geschwulst
rel nach einigen Tagen, darauf verzog sich der
Schmerz ins linke Bein und zwar fo, daß ich nicht
auftrelen konnte. Nach einigen Einreibungen war
auch dieser Schmerz fort, so daß ich wieder gehen
konnte. Ein solch gutes Mittel, das so schnell
hilft, habe ich bei allen meinen vielen Anwendungen
noch nicht gefunden und sage Ihne » besten Dank.

Franz Schneider.
Maler u. Lackierer, Darmstadt. Befsungerstr. 171/2

^ahns Heilsalbe ist in den Apotheken, wo
nicht, direkt von I . Zahn Ober -Ingelheim
zu beziehen, die Dose zu 1.20 und 1.75 Mk.
Proben gratis und franko.

Flechten'
uässende and tnoktnr EtohappeiflskNfk.

Ekzem», Um,*» « »»!!»», Alt

offene Füsse
BeicjchHden, Tllll Aderbeta», Mee
Fingor. alte fata dtad * 1«ehr hartnloH * ;

wer bisher vergeblich hoffte
(. bellt in

«St tat i bewihrten

RINO
frei ton Gift n. Slare . Deee Mark1.16 ». 3.36.

Dankschretbe « (eben « glich eta.
Hur echt in Origtaelfeekiingweisi-grtta-ret

». Firm» Schubert)* 0»., WelnMShla-Dreetan.
F&lschoßgee weta» «um inräck.

Wach», Nnphtala» jo 15, Walrat 20, Beeioe-
lett, Venet. Tarn., EarnetarPÜ., Pernhala. je 6,

Eigelb 36, Ckryoer. 0,6.
1 Zn haben ln de» Apotheken.

Turngemeinde Usio| ^
Montag , den 8. Junt . abends c,

findet im Vereinslokal Versammlung st«"''
Beratungspu nkte:

1. Aufnahme neuer Mitglieder.
2. Beteüigung am Gauiurufest.
3. Besuch des Festes in Hausen.
4. Sonstige wichtige Angelegenheiten.

Um zahlreiches Erscheinen wird dnnĝ ,, ,
Der ^
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tüchtiges älteres s ■■

Dienstmädch^
1 Koben Lobn. '

>k

sn

gegen hohen Lohn. . f
Frau Emil SteinB«« ’

werden neu und
fraujv

LandwirtschaftlicheA«Ŝ ^j,i
Trächtiges Erstling î^ „

(3 Wochen tragend) z1 verkaufe». Iltsv
Louis Philippi , MK -A

Frischmelkende Kuh ^
stehi zu verkaufen bei
r Wilhelm Erl -. «
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